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pendicular stellet, ablauffeu,in ein Gefäß, und schraubet alsdenn die Schraube 6 wieder vor, so ist euer In¬
strument fertigend ihr seyd versichert daß nicht die geringsteLufft zwischen dem Mercurio ist.AufsolcheWei-
ftkan man auch nur die allersubtilsten Röhren bey ordinairenAZetter-Glasernfüllen,ist behend und sicher.
Wenn ihr solches nicht mehr als ein Wetter,Glaß brauchen wollet, so schraubet die Schraube, aus, und las¬
set denMercuriumauslauffen,und machet euch ein Gefäß daßaccurat so viel fasset,so dürstet ihr nur alle¬
mahl so viel in die Büchse giessen, so ist nicht nöthig etwas wieder auezugiessen,und ist euer Instrument ein¬
mahl wie das andere gefüllet, auf die Helffte des Stabes daran derKnopff,ist die Abtheilung des Maases
nach Zollen und ic. Theilgen, von der Fläche desMercurii in der Büchse, ober von dem untersten Theil des
»ochesbey<7angerechnet.

F. 37-
Eine andere Arth des /^utoris.

Es kommet hier bloßauf die Einrichtung der Büchse an, im übrigen ist alles als wie bey einem ordinal-
ken öaromerrc», das ledigeZparium so wohl in der Büchse als oben ia der Röhre sind meist die einige Ursache
warumdasInstrumentSchadenleidet,wennaber alles vollgefüllet ist.vaßeö nicht so schlagen kan,ist das
meiste gehoben, Dahero ist dieses lZaromerron also eingerichtet, daß ihr die Röhre könnet voll Quecksilber
lausten lassen, und alsdenn felbigezu schrauben. DieArth der Büchse zeiget sich gleichfalls imProjil

da^^ 6'O die höltzerne Büchse,^ ein Boden der von« bis rund, und in der Büchse beweglich ist,
daß er vermittelst der Schraube ^ kan aufund abgeschraubet weroen; 6 // ist die Mutter, wie solche
Aparc zu sehen, wird mit beyden Lappen/Lunten an die Büchse mit Stissten befestiget/ ist die gläserne
Röhre. Die Büchse bestehet aus zwey Stücken ^ >S und <7/), davon <7/) ^7/ alleine, in dieses wird
vermittelst eines darzugedreheden Cylinders ^ der bey S rund »st, ein von Orgelmacher-Leder in-
wendigabermitSchweins-BlastgefütterderBoden hinein gemachet, und von F bis und, bis 6 angelei-
meh welcher durch die punctirten Linien angedeutet wird. Daö Holtz^^S wird so lange/darmnen gelas¬
sen bis alles recht trocken worden. Wenn nun das Instrument gefüllet ist, und man will es einpacke»/so keh¬
ret man es um, daß die Röhre voll wird, und schraubet mit der Schraube den Cylinder ^ in die Höhe daß er
das Leder an die Röhrepresset und solche verschliesset,daß der Mercurius weder aus noch ein kan. Und auf
solche Weise ist erhalten was man suchet.

L. Z8.

EineAtt!) eineö Reise- Laromem, wie solche vor einigerZeit als vor ig
bis 2O Jahren aus Engelland gebracht worden.

Die Figur habe Tab. vorgestellet, da /l ö eine Säu^e von 5^elffenbein aus drey Stücken zu»
sammen gesetzet ist, durch derer Mitte die gläserne Röhre gehet, oben bey 5 O ist ein meßingnes im Feuer ve»
güldetes Gehäuse, darinnen die Abtheilung aufbeyden Seiten zu sehen zeiget solches »m Grund,
Riß 57//. aber vorwärts beydes in natürlicher GrM. ^ sind ^und/zwey Stücke aufden
Boden befestiget,jedes hat bey //^und 6^/eine Nute, eine gla/erneTafel <?// und/^hmein zuschieben,
oben ist oerDcckei ^^'oaraufbefestiget, durch welchen - Schrauben ^gehen, vermittelst welcher als zwey
Mutkrn die Stücke ^ und 0 können aufund abgeschraubet werden, um mir ihren 2 Spitzen s und 6 die Hö¬
he des Mercurii zu bemercken; Denn zwischen solchen stehen zwey silbernePlatten Aund ^mit der Abthei¬
lung, wie vor Augen, und zwar auf beyden Seiten, derowegen auch das Glaß 7' in der Mitte stehet, die
Schrauben und ^ sind verdecket, daß man nichte als die Spitzen e? und 6 von der Mutter siehet; Ich habe
aber hier ^i/entblöset, damit man die HrruÄur sehen kan, muß aber ebenfalls wie /. bedecker seyn. Oben bey
l^ist noch ein kleiner Aufs.tz vor die Höhe des Glases, die Büchse am Glaß »st ein blosser Cylinder, ohne an¬
dere Umstände, unten aber bey ll^ist eine Schraube, dadurch die Büchse samr der Rohre höherund niedriges
nach der Abtheilung zu stellen. DiesesInstrumentaberanfzustellen ist untenherein meßingenervergulde-
ter Ring^ mit drey Füssen, die bey ^und^ein Gewinde haden, daß man solche zusammen legen und auch
aus einander stellen tun, jenes beym Einpacken in sein Futteral, dieses beym Aufstellen, wie es hier zu sehen.
Die gantze Machine hat ein Kästlem so mit Frieß und Baumwolle wohl ausgefüttert ist. Weil man weiß
wie koch der Mercurius steigen muß brauchet es nicht einen ü parten Maaßstaab beyzuze/chnen. Es soll eil»
solches Instrument in Engeland .^Rthl. gekostet haben. Ich habe aberbefunden, daß sie doch nichtbestän¬
dig gewesen, sondern Sffters Luffr zwischen das Quecksilber kommen, derowegen nm etliche, solche wieder zu
repai iren, sind zugesandt worden.

Das in. Capitel.

Von mancherley neuen Erfindungen, und wie das karomerronweM
der Abtheilung, oder daß eö mehr steiget und fallet, verbessert werben kan.

ZS-

ein einfaches Laromerron orHnair etwa 2 Zoll Veränderung hat, und da^
hero die wenigen Veränderungen der Lufft nicht erkänntlich sind, hat man allerley Versuche an,
qestelleteinenbessernEffectzuerlangen,wirwollen diemeisten so uns bepfallen werden, nachein-

anoeraufst !llen,wenn wir erstlich das QuericKische Laromerron, oder seinen ?rv^ersm?kyl!cumwerde»oelrachs
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betrachtet haben/welcher billig obenan zusetzen/ theils weil es vor die erste Erfindung so lange zuhalten, bis
ein anderes erwiesen/ theils weil es denen Gelehrten viel specnlirens gemachet/ inrem ^uericliL das
um niemahlen entdecket. Die Figur wie der Herr von (Zuericks solche in seinem Werck cteVzcuv 8paclo 1 so.
X pag. 99 abgebildet/ist hier^7//. vorgestellet; Es ist alles verdecket bis auf das Stück, da das
Männgen im Giaß auf und absteiget/ damit niemand die 8rrucwr sehen möge. Er hat solches Instrument
sein Wctter-Männgen,Propheten, oder auch sein ?crperuum Uoküe geitandt,und schreibet/daß er^Vn. 1660.
den grosscn Wind,etliche Stunden'zuooroöferviret/ «nassen dasMänngen ganiz unter oje Verdecknng gesun¬
ken. Dergleichen Instrument nachzumachen uns zu entdecken haben siH viele grosse Mül^ gegeben,worunter
billig zu zehlen Vl r.dommierz ?rofeil'. der k^arkemscic,welcher ineinenFeantzösischenTractat UN«
ter demT'.ttel: l'l^omearriticjel^nemolcopL,»uprc>^>kerepI^ll^ue>zu(.^a»gemenrcj^8rempe8e6lrt/U.
l68z dem ^lercurioLallico einverleibet/>6^4 aber denen HÄis I^reiUirorum l^iplienlmm inseriret worden.
Woraus wir das so uns nützlich, anführen wollen. Er hatseine lnvenriones in fünffFzgvren vorgestellet, die
hier W. zu sehen sind/hat sich eingebildet das L«" ^sche Männgen habe sich mehr be reget als
ein ordinairLal-omcrronthut,derowegen gehen seine invenrionss alle dahin, wie er demMann grosse Bewe>
gunggeben mö.^e,als der Mercurius ordinairthut.Die erste Arihunter bestehet aus emerzweyfachen
Röhre,erstlich aus der gläsernen Röhre ^6 5da <7eine weite Büchft/ ist wohl mehr als 4 mahl so weit, als die
Röhre ^ und 6, welche so ordiniret,daßsolche halb voll Mercurii und halb Wasser ist, welches auchnoch in dle
Röhre ^4 hinauf tritt. Wenn der MercuriuS inder Büchse <7 fället um einen Zoll/ so muß das Wasier in der
Röhre Oi6Zollfallen,weilderZeich»ungnach derDtameterwenlgstens4M^.H> soweit ist,beträgetinder Fla-
He >6 AufdemWasser^ ist ein höltzerner Cylinder/) MltstinenMänngengefttzet,weiches dasWassergleich¬
sam mir erheben nnv sencken soll. Über vemMann her ist dasGlaß befestiget und wlder allen Eingang derLufft
verwahret. / zeiaet die gantze Machine nach ihrer äusserlichen Gestalt.

Dem Ansehen und ^Keorie nach scheinet die Machine sehr wohl oupgesonnenzuseyry wer aber solche zum
Effect bringen M wird mehr Schwierigkeit finden aw er steh einbildet. Solche zu schien ist unnöchig, weil
es keiner unternehmen^ uch deiEstec.' mchrfoigen wird D/e grösteHmdtrnisi «st,daß oas Mängel, sich mit sei¬
nem Cylinderan dieSeiten des Gl ises anleqet, und d .von sich nicht leichte loß machet, ob schon dasWasser
inzwischen um ein ziemliches steiget oder fället,noch mehr aber daß dieLufft aus demWasser aufsteiget und das
Vscuum unrein machet,^ie ioirunten hören werden, da wir eben dmeArth des betrachten wollen.

Weiter suchet 6o^m/^demMänngen eine schnelleBewegung zu geben durch etlichcScheiben,als/??.///
fetzet er eine orvmaneRöyre^ Sem, nur das solche oben bey ^ weiter ist/da das Männgen seinen Aufent¬

halt hat; dieses Männgen ist an emen Draht befestiget, und dieser in einen kleinen Cylinder <7 von leichterM uene,daß ihn das Wasser leicht heben kan,von demCylinder<7gehet ein Faden durch den Mercunum
heruuter, und unten in verBüchse über eine bewegliche Scheibe /), von dar aber über eine etwas grosse A dar¬
an oas Ende befestiget »st, diese grosse Scheibe ^ hat eine viel kleincreansich,darumqleichfallseineSchnur
feste gemachet uns aufgewunden ist,amEnoe aber ein eisernGewicht ^hanget undaufdemMercurio schwimm
met, die gläserne Röhre ^ ist fast auf die Häiffte, oder so weirals der k.eine Cylinder <7auf und absteiget/mit
Wasser gefüUet/nemlich von ^ bisc, Wenn nun derMercnrius und Wassrin der Röhret S fället, sosoll
der Mercurius in der Büchse anwachsen und steigen,und also das Gewicht erheben,und beym Fallen ernie¬
drigen. Und um so viel die Scheibe s kleiner ist als H um so vieimehrsoll dcrMannsteigenoderfallen,al6
das Gewicht ^ We»l aber dieBüchse zu so vielen Apparat groß und weit styn muß/ wird es gar wenig stei-
gen;Dennwieobengesaget/wenndieBüchse7mahl so weit als derl'ubus.so ist das Steigen und Falle»
des Mercuriinichtmehrmercklich.Obnun;warvermttwstvesaufgeschüttetenWissers zwischenöundcwaS
mehr erhalten wird,sokanes doch auch wenig betragen, und wird das Vscuum noch darzu verderbet. Also
d iß ich niemand ewigen Effect versprechen kan. Etwas besser aber dürssre die Jnvemion v^n der und ^ten
Figur seyn,so aus einem ordmairenWetter-Glaß bestehen,nur daß dieRöhre ziemlich weit zumGewichte>«
seyn muß, weil solches etwas groß und schwehrerfordert wird, Massen es um so viel m chl schwehrerseyn muß
als die kleine Scheiben gegen die grosse proportioniretist. Als/^,/,v? sey das Männaen S -LZuentlem
schwehr, die Scheibe«; Zoll, die Scheibe ^ aber 2 Zoll, so muß folgen daß das Gewicht//6 mahl so schwehr,
vemljch 8Äuentlein oder 2Loth seyn muß. Hingegen wenn das Gewichts .Zoll steiget, so sincket das
Männgen umLZoll, und auf dieseArth geschiehet es auch bey /iF ^ Ein solchesJnstrumentzumachen solle
gleichfalls sehr schwehr falle»/denn obschon alles aus Stücken zusammen gesetzet wird so erfordert es dem¬
nach einen sehr guten Kütt/der mit der Zeit die Keims oder Fettigkeit fahren lasset. Mit dem Füllen dürffte
es noch schwehrer hergehen, und eine sehr gross Quantität Mercurii nöthig seyn. Es würde aber solches
per.xmilam zu evacuiren seyn/wiees denn bey/^. /K nicht anders angehet. Ob ick zwar zu keinen rathen
wolte, dennoch habe solche zu erklähren vor nöthigerachter,theils,wenn ja einer einen Mann haben müste,vaß
der Mechanicus siehet worauf es ankommet, theils damit sich keiner darüber machet und Zeit und Kosten
verliehret, wie ich solches selber in meinen ersten Jahren erf.chren, und wohl noch einige Reliquien zeigen kan,
theils weil es auf denen Kupffern so in Actis und Tractat se! bst enthalten, fast gar nicht erkläret ist, auch kei,
ne einuge Anweisung noch Signatur bey denen Figuren befindlich. Inzwischen kat^mm/>weisen wollen,
daß er vermögend sey eben ein solchMängen als e«^,c^ zu machen.Alleine es ist zu wissen daß das^uericlci-
scheMänngen ein blosses ksromerron ohne allenZusatz gewesen,ohne daß er oben em Männaen aufeinenCy-
liuder gesetztt/und alles bedecket/daß man nichts als das Männgensehen könen/ derowegen er auch nirgends,
wo schreibet, daß es mehr oder besonderenEffectals ein anderes karomerron gethan.und i. d halte dieses vor
die UrsaH, daß er eben deswegen/weil es nichts besonders waydie meisten e6 aber.da»or hielten, solches nicht

offen-
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vffenbahret; und, daß dem also sey, zeiget noch diese Stunde ein eben dergleichen von e^n'^en selbst verfer¬

tigtes und dem damahligen Churfürsten geschencktes Männgen in der Königlichen Bibliothec zu Berlin, so zwar

kein rundes sondern viereckigtes Gehäuffe hat, welches zu unterschiedenen mahlen von Stück zu Stück in Augen¬

schein genommen, aber nichts ausserordentliches daran gefunden. Woraus zu sehen, wie dmch Unwissenheit und

Verwunderung bffters aus einem Maulwurff- Hügel ein Berg gemachet wird, und daß denen Erfindungen der Al¬

ten gleickfals vieles beygeleget worden, das niemahlen geschehen; dahero auch ietzo kein Wunder, wenn es bis

dato niemand nachmachen kan. Hierbey muß auch gedcncken, wie in obgedachter vortrefflichen Königi. Biblio¬

lhec auch eine nebst denen grossen Hemispherien und etlichen Recipienten, wie solches alles inventi-

M und gebrauchet, alda aufbehalten, und zum steten Andencken conserviret wird.

§. 40.

Eine derer leichtesten Arthendas einfache Laromerrum zu verbessern, und
die Veränderung auf viele Zoll zu bringen.

Hierher ist billich zu zehlen die Invention des , wie er solche in seinen L^ementibu«

tricis ^luliui PZZ. 4. abbildet; hier stehet solches /. Er nimmt eine ord.'Ntliche Röhre in die 4

Fuß lang, und in der Höhe von z i Zoll, von der obern Fläche des Quecksilbers in der Büchse an zu rechnen, bie¬

get er solche seitwärts als von Hbis^, also, daß die gantze perpendieular-Höhe von ö bis O oder L

bis 6 etwa z oder 4 Zoll zum allerhöchsten, das Mittel a S aber von der Fläche des Quecksilbers in der

Büchse nach Leipziger Maaß 3' Z Zoll betraget; wenn nun das Stück RHre L e , Fuß lang ist, so folget,

wenn der Mercurius nach der perpeudicusaren Höhe , Zoll steiget, daß es in der Röhre ö 5 z Zoll beträget,

und auf ! Zoll 6 Zoll, ja wenn ihr die Röhre also stellet daß die Höhe -L oder F e nur - Zoll ist, so bekom¬

met .ihr vor einem Zoll 6 Zoll. Die Abtheilung von 6 bis <7 könnet ihr nach Zollen machen, und diese jeden

wieder in Theil, so könnet ihr die geringste Veränderung der Lufft abmessen. Weil es etwas schwehr ist accu¬

rat die Hohe mit der Rökre zu treffen, daß bey veländerlicher Lufft das Mittel oder die Linie -7 6 accurat getrof¬

fen wird , so habe mich einer besonderen Buchse bedienet, dadurch ich den Mercurium höher und niedriger in der

Röhre bringen kan. Als ist solche im Profil, dicse hat oben bey « 6 die Weite, damit der Mercuri¬

us Platz hat sich auszubreiten, unten aber ist solche gantz enge, dock) daß der Mercurius ab-und zufliessen kan,

wenn nun die Röhre etwa um einen Zoll langer von a - /> bis 5 gelassen wird, so kan man sich sehr wohl helf-

fen. es gehet solches auch mit einer gleich, weiten Büchse an, alleine es erfordert allzuviel Mercurium, wie denn

die Büchse hier viel weiter seyn muß, als bey ordinairen Röhren, denn weil das Spcuium 6 oder wohl gar 1»

mahl langer ist, als muß auch so viel mehr Mercurius in die Büchse ab-und zugehen, und wo solche zu enge, sich

stammen und den Effect rauben. II. ist solches v^ymerron in semer Stellage aufgestellet, die l/l.

im Profil seitwärts zu sehen, das Glaß gehet hinter der Taf-l /I L hinauf, bis es oben in ein » p-in Feld e O

kommet, also daß man nichts von der gantzen Röhre und Büchse als das Stück 5 F siehet, welches allda m sei¬

ne Grade abgetheilet ist, die mittelste Linie 5 zeiget veränderlich.

L 4' . 5Das Laromerron Lernullianum.
Der vorhergehenden Arth ist billig an die Seite zu setzen die Jnvention des die zwar ziem¬

licher Massen mühsamer und gefahrlicher zu machen, aber im Effect desto besser ist. Die Figur zeiget sich ?«ö«.

ia da ^ 6 F die gläserne Röhre ist, die entweder nur oben, wo der Mercurius steiget und fallet,

etwas weiter seyn muß als eine vcdinaire Röhre, oder weil solche schwehr zu erhalten, durchaus von einer Weite,

denn weil es viel Mercurium fristet , schwehr und gefahrlich wird, kan die Rohre unten verlohren zu gehen, wel¬

ches auf der Glaß-Hütten gar leichte und offt wider Willen geschiehet, es erfolget zwar eine etwas ungleiche Thej,

lung, aber auf - Zoll kan es nicht viel betragen. Diese Röhre ist unten bey c umgebogen, daß c L mit ^ c ei¬

nen rechten Winckel machet. Es muß aber das ^ztück Noh?e c 5 viel dünner seyn, denn der gantze Vortheil

wird erlanget durch die unterschiedene Weite des Stücks der Röhre ^ s und der Röhre x,- denn wenn das

Spatium noch einmahl so weit ist als 5 F. so folget, wenn der Mercurius in ^ />' um 1 Zoll fället oder stei¬

get, der Mercurius in der Röhre 6 schon 4 Zoll Veränderung anzeiget, also 4 mahl giebet 16 Zoll. Da¬

hero müste die Röhre c 6 über z 2 Zoll lang seyn, wenn der Mercurius in ^ L 2 Zoll Veränderung machet.

Es muß aber die Röhre c K nicht allzu enge, sondern wenigstens «z Zoll weit seyn, worzu aber eine Röhre

von 5 eines Zolls nöthig wenn LL 16 Zoll lang ist. Aber es ist theils sehr schwehr eine solche Röhre zu er¬

langen , auch dem schwehr der selbst im Glaß, Blasen erfahren ist, theils auch wegen des Füllens. Ich habe

zwar welche gcsüllet da sie noch gleich waren, und alsdenn gebogen, alleine es erfordert grosse Behutsamkeit und

Vortheile, und ob ich schon einige davon brachte, sind mir dennoch auch welche crepiret. Wenn aber die Roh¬

re schon gebogen, ist kein ander Mittel übrig, als man vermachet erstlich das Ende L wohl, doch daß man erst,

lich die Röhre L L mit Quecksilber anfüllet und hernach oben bey darzu das Glaß offen seyn muß, einfüllet,

und alsdenn hermetice stgilliret, oder mit einem Kütt vermachet. Man muß aber dahin bedacht seyn, daß die

Oeffnung nicht groß wird, oder wo es ist, sich eines gläsernen oder metallenen Stöpsels bedienen. Meine es ist

zu wissen, daß kein Kütt zu finden der mit der Zeit seine Fettigkeit nicht verlichren solte, und alsdenn die Lufft

Hurchlässet, dahew gutes und reines Wachs keine Lufft hält, wenn es nicht mit Fett, Oel oder einem Hartz ver¬

fetzet wird, welcher mit der Zeit absonderlich in Kälte und Hitze evaporiret, und das Wachs wieder poros wird.

Also wer solches mit Kütt oder Baum - Wachs lhun will, der mache daß es oben ein Randgen behalt, wie bey I?

« S zu sehen, oder wo die Rohre gleich weit, lege man einen kleinen Ring um, daß man zwischen demRr Stöpsel
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Stöpsel ^ Nliig c ^ bisweilen etwas Oel zuzugiessen. Eben dieses ist zu mercken bey denen Reci-
ptenten um. i^tachinen dw^er ^mli-i, >.ader Kutt ebenfalls mit der Zeit seine ^ettigkcit verliehret undLuffr durch
gehet/ mun t)clssen wenn man sie evacutret nnd stelßlg em m^rmes -!)el (lufder »^uae herum
streichet, oder gar die Huge eine Zelllang in Oel leget. Wenn nun das Gaß gefullet und verwahret, so kan F
wieder eröffnet werden, so wird der Mercurius fallen so weit als es die Lufft mit sich bringet; Die Ablheiluna
zu machen thut man am besten man wartet so lange bis einmahl die Luffr recht leichte gewesen und allen übrigen
Mercurium herausgetrieben, auch wieder am schwehresten worden, daß man siehet wie weit solcher in der Rohre
O T zurirck getreten, welches am sichersten nach einem andern Lsrometi o zu veranstalten. Und wenn das Hlaß
zwischen ^ und L nicht gleich weit, kan man vermittelst des andern L^romems auch das Mittel und so gar die
andern theile nehmen. Hierbey aber ist noch zu erinnern: daß es gefahrlich ist wenn die Röhre bey c nur ei¬
nen gklchen Wmckcl hat' >.enn so bald man nur answsset, gehet der meiste Mercurius heraus, und ist das gantze
Werck falsch. Dahero ev besser, wenn es gebogen wird, wie Figura // zusehen, so bekommet es einiges Ge¬
gen. Gewicht, und gehet dennoch dem guten Effect nichts ab. Nachdem nun aber diese Arlh allzuschwehr und
gefährlich gefallen, bin auf andere Archen bedacht gewesen: Als, ich habe von einer etwas weitem Röhre ge¬
nommen und solches ^gebogen w,e ^ ^/. 1 ^ c. Ferner habe das enge Rohr bey ^ auch in einen AM-
ckel umgebogen, nn Sluckgcn Kur ck daran gestecket, wie /»F> zeiget, und miteinander in die Oeffnung c

Siegellack gekuliet, hieraus habe die lange Rohre des Laromelri unten mit einen starcken Wachse
Kutt besmchcn, solche umgekehret mit dem Draht gefullet, wie es ordinarie geschiehet, und wieder die ^>ülse /
daran gestecket und es umgekehret,^so stehet es wie X ausweiset. Das Stück Röhre - S muß um ein
ziemliches langer su)ii als ^ ^ch habe auch die Probe nur mit einen kleinen Glaßlein, wie man zur Artzney
brauchet gemachet, unc solche aiso zusammen gesetzet, wie ^///. i. da a ^ ein Siück der langen Rohre,
^ s, ^^ donzonralcu, c e.cin SiückKmck so mit einen guten Leim eingesetzet wird, wenn das Glaßerstlich auch umgekehret und gefullet ist. Das G.aß muß mit dem Boden fest aufstehen, wenn man es umkehren

peranon an Or,h und S,rli^ wo e -e Machme s.chen b/e/ber verr,ch,e/i kan. Meine solche von einem i)rrh zum
andern, oder über kaud ,n bringen, welches oon mir erfordert worden, ist es eine andere Sacke - dade es
aber alo gemache,: « » jd» M, »im«». S,«»«.

I gehe, zur perpcudieularen Röhre, ^ ader «in kleines zur horizontalen: wie
solches d-n,l,ch-- im Profil b->> «n, zu sehen, m der Mit,- Heu / und 5 ist wieder ein Loch in die Min«
d,s an die iocher darem die Rohren kommen sollen, m das eine wird ein Nein Rohrgen F geste-ke,, so sich auch
>" / .also daß es gleichsam dasCennnm oderSiissi, daß b.i)d-S,ulk- aneinander können beweg., we?
den. >e flachen / mir F müssen sehr glatt gearbeitet seyn, daß keine Lufft dazwischen durch kan.
Doch kan man nm besserer Sicher >ett nn dünnes L-lg-lräuck„« keder darjwischen legen' Und dami! b-i)de G.
sen »der Planen fest aneinander schli-ffm , ist ein Eisen , ^ gemache,, mi, zweyen Winckeln ? und 0.
darinnen zwey Spitzen / und ,, dieselben werden in zwey kleine V-ttieffnngen ^ n», ^
g-setz-t und ha« gegeneinander geschrauber, so presse, es die Wen so feste aneinander, daß weder Luff, n°.» Mer.
cur,us durch kan , und lassen sich dennoch drehen ; Wenn alle« zusammen »-sehe, ist, siehe, es au« wie «
Die Sttllage oder »rette von HiM zur v-rpendi-ular-n Rohre ist am Sluck ^ und das andere am S,ück Sif-n
. seste gemache,. Da- Ful e,i km, gefchchen w/e b« »o>n,er A„h, daß m.u, aber die hochoma.e V auf und
medrE richien kan, diene, daß man a -denn das gantze S,aß mch, nur von einem Orrh zum andern, sondern auch
über Land nagen kan. -S mu» aber allemahl b-um nagen »erpendieular hangen oder st-henj Man kan auch so?
cheö elevlren, wenn etwa du Rohre ^ O zu wert oder zu wtz wäre; die horizontale Röhre muk so lana ,
langer als die perpendreulare wn, auch ist nöthig daß man mit Baum-Wachs ein Stückgcn Röhre wk u ^ am
Ende der horitontalen Rohre anstecket, wenn zuvorhero alles in Ordnung ist, damit wenn das Glak b -weaet^i^
der Mercurius nicht so geschwinde herausschiessenkan. Es kan auch das Glaß am Ende umge^

N^luLm-nAe?'^'be» - - zuseht
§- 42.

lluxemi Verbesserung des Laromems.
^ Diese Arth weichet von denen bisherigen özrometri'8 ziemlich ab, theils weil die m'bi'nlliVK-», SV'
a°d-tt, ch<il« auch noch «n anderer Liquor darin genommen wird. Zs -rsch-m-, die A°^

^ 5 "" °w--""ch -.r°m-,r°n. Kd m auch in d«Ä» II«:.?'
oder Buchse hat, soviel weller ist; dieses soll, wenn die Lufft am leichtesten
der, und das übrige bis etwas über 0 mit Wasser anaefüllet «eun ,„id m?.,n mit Quecksil-
soll das Wasser bis in ^ stehen. Und dahero könnet ihr leicht erackven dai^ dn! ^^
seun muß, daß die gantze Büchse Wasser L o dmlen ^ ^ f ^ lang
rer ist als das Wasser, so muß solches allerdings so viel steigen als de7^M?rmr us ^ n V""?'
brium behalt. Doch ist zu wissen daß der Mercurius sich nicht nach der Höbe d?r ^ '
der Pressung der Lufft, und also noch nicht, Zoll, die Büchse ^
lst zwar des c-netu. der den Vorschlag gethan, aber keine Probe aemache? od-r ^ Jnvention
funden es mit Stillschweigen übergangeii. aber hat dergleichen verfertiae? Ze-
»ermeinnn Essee, nich, ,hu., deuii weil °,el bii, im Wass7-N°Z^

. daß
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daß es nicht nur das Steigen verhindert, sondern auch solche Lufft bey Warme und Kälte eine grosse Verande,

rung giebet, ja auch der Liquor selbst, er sey Wasser oder Lpirir^, sich bey der Wärme extendiret und contrahi,

ret, und also ein falsches Werck machet. Hierdurch ist l^lußemus bewogen worden aus etwas bessers zu dencken,

wie hier x//. vorstellet, da ^ D c? eine gläserne Röhre, die bey D gebogen, daß beyde Schen,

ckel ausrechc kommen. ^ ö <7 0 giebet nebst der Büchse 5 ^ ohne die Rohre 5 6 ein ordentliches Ls-

rometror,, aber weil das Spatium oder Büchse L L eben so weit ist als F ^ so hat es nur den halben Effect

als ein sonst gemeines Lsromefron; denn wenn der Mercurius 'UM einen Zoll in L e fallet, muß er nothwen¬

dig in L, ? um einen Zoll steigen, und dieses giebet ein Gegen. Gewicht, daß der Mercuriuö nicht - bis 2Z Zoll

fallen oder steigen kan, wie in ordentlichen k-nnmetri«, welches aber noch mehr gehindert wird durch das Was-

ser auf dem Mercurio so von k 1^ bis 0 stehet. Solchen Fehler nicht nur zu ersetzen, sondern noch eine viel

bessere Machine zu machen, als wo der Mercurius gar z Zoll fällt, sind die weiten Büchsen L v und L und

die enge Rohre 5 6 darauf gesetzet , denn die Rohre ^ 6 muß nur so weit seyn, daß der Mercurius oder das

Wasser so einen Zoll hoher in der Büchse L <7 oder L k' einnimmet, solche füllen; Also wenn der Mercurius

bis ^5 stehet, und das Wasser von bis ? solches bis 0 oder <? gestiegen, wenn der Mercurius bis K oder

einen Zoll ohngefehr angewachsen. Denn wenn die Büchse i s mahl der Fläche nach, oder dem Diameter 4

mahl weiter ist, als die Röhre ^ 6. so muß nothwendig der Liquor in k 6 16Zoll steigen, wenn er in L ? »Zoll

steiget. Die Büchsen ö <7 und 5 ^ fi,^ x^a z Zoll lang, ob schon die v->nstic>rl nur ein Zoll, weil man es

nicht so genau treffen kan wenn solche so gar kurtz ist. Das Mittel bey der Büchsen von ^ / bis ^ ^ ist

etwan zcz Zoll, oder wie der mittlere Stand des Mercurii zwischen der grösten Hohe und zwischen der grossen

Erniedrigung. Die Füllung geschiehet auf folgende Sir/H.- G/esset erst/ich so viel Mercurium durch 6 hinein

daß er so hoch bis zwischen k Kl stehet, giesset alsdenn von euren mit vermischten Wasser die Röhre

L ? auch meist voll, so wird es den Mercurium unter treiben, giesset aber wieder so viel Mercurium durch die

Oeffnung ^ bis der Mercurius wieder zwischen k Kl in die Höhe tritt. Hieraus vermachet die Röhre in 6

und füllet durch ^ so viel Mercurium bis zwischcn ^ // Neiget hierauf das Glaß und Büchse, daß der Mer-

curius nach ^ L lauffen, und die Büchse erfüllen muß, so aber nicht eher geschehen kan bis ihr bey 6 eine

Oeffnung machet, die aber nur wie eine Nadel-Spitze seyn muß, verwahret hierauf die Oeffnung ^ entweder

Iiermetice oder mit einem Kütt, richtet das Glaß perpevdicular, so wird sich alles in gehörige Ordnung stellen.

Diese Füllung aber stellet an wenn die Lufft mittelmäßig schwehr ist, oder wenn das L^cimeti-on auf veränder¬

lich stehet. Die Abtheilung wird am Rohr e gemachet. Der Liquor oder Wasser muß bey mittelmäßig

schwehrer Äfft in der Mitte der Röhre zwischcn ? L stehen. Wenn das Wasser am höchsten stehet bey 0

oder, 6, ist der Mercurius gefallen und leichte Lufft, ist er aber bey ?, bedeutet es die schwerste Lufft. Auf

das Wasser, damit es nicht sv leichte ausdünste, wird oben etwas Baum»Oel gegossen, unier das Wasser etwa

5 Pf- Scheide,Wasser, (ein reiner Wein, Eßig ist noch besser als Wasser) weil aber dieses L-n-omerron wegen

unterschiedlicher Schwehre des LiquoriS, daß es einmahl niedrig und das andere mahi so hoch stehet, und bekandt

ist, daß er nach seiner Höhe und drucken muß, e/ne sehr ungleiche Abtheilung verursachet, auch andere Feh¬

ler sich mehr ereigneten, /ö hat der ^ /s solches auf eine andere Arth zu verbessern gesuchet. Ich war geson,

nen, nachdem dieses schon aufgesetzet, den Brief des Herrn »ugenii von diesen beyden Machinen so in dem )c>ur.

osl cle« Scavanz lb82 inserirt ist, beyzubringen, weil aber die Anweisung noch nicht einmahl so deutlich, so habe es

unterlassen.

§- 4Z-

Das 5Iußemsmsche durch den Herrn I2 Ilire verbessert.
Es findet sich solches in der Historia der Königl. ^L-,clemie auf das Jahr , ?c>8. Hier aber bildet solches

die X/l/.F-F«»- Tab. 5/. ad. Es ist mit der vorigen gantz einerley, ohne daß an beyden Rohren Büchsen seyn,

als ^ und ^ I>, und beyde von gleicher Höhe. Die lM-ms von der Mitte der Büchsen ^ L ist 28Z Pari¬

ser Königs,Zoll, beyde Büchsen als ^ und ö sind auf die Helffte mit Mercurio gefüllet, das übrige Theil von

ö bis 6 mit Oleo Isrtzrj. die Büchse ^ -0 nebst der Röhre bis 6 mit ?etrczleci, ist oben offen.

Wenn nun die Lufft schwehr wird und drucket den Mercurium in die Büchse ^ von /. nach so fallet

dasketrolenm aus ins l^, und das Oleuin l'grtzri von <? bis Fället aber bey leichter Lufft der Mercu.

rius von ^ bis l., so steiget er in der Büchse L e von L bis das oieum von <? bis H/. Die

Theilung muß gemachet werden, wenn das L^omelron mittelmaßige Schwehre der Lufft zeiget, und so zu der Zeit

das 0leum l'arlgri und ketriileum sich bey 6 scheiden, so wird allda der Anfang zur Theilung, unter sich zur

schwehren und über sich zur leichten Lufft gemachet. Und nachdem der Liquor in der Büchse 0 beynahe von einer¬

ley Höhe allezeit bleibet (deiw ein Zoll beträget nicht viel) so müssen dahero die Theile viel richtiger und gleicher

fallen. Ich habe Mar dergleichen Machine, wie diese ist, niemahlen selbst gemachet; Es hat aber vor etlichen

Jahren der Herr Fahrenheit ein Dantziger, so sich einige Zeit allhier aufgehalten, derer unterschiedene verfertiget,

davon auch noch eines auf E. Hoch-Edlen und Hochw. Raths Bibliotheck befindlich ist, und muß man ihm den

Ruhm lassen, daß er überaus geschickt in dieser Arbeit war. Und waren solche L-irometrz nicht nur wohl gema.

chet, sondern waren auch sehr empfindlich, alleine es ist zu bedauren, daß solche nicht langer richtig seyn, als wenn

sie fertig; denn erstlich so verliehret es durch die tagliche Ausdampffung von Tag zu Tag je mehr von seinem Ef¬

fect, zum andern so vermischen sich endlich die beyden Liquores miteinander, daß man, ob schon der eine blau und

der andere gelb ringiret war, demnach vor etlichen Jahren schon nicht mehr sagen können, welches der Grad ist den

es anzeigen soll, auch war in Jahr und Tag der Liquor alle aus der Büchse n 0 evaporiret, also daß es vielmehr

nur zur Curiositat dienet, und man einen zeigen kan, wie das ttugenische durch den cle ls li-re verbesserte karome.

tran aussehen muß. §. 44-
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§' 4s-

Das ^lu^enianische Larometron, nach des Hn. Reyhers Invemion.
Der Hr-Doccor und Professor in Kiel, Samuel Reyher, welcher durch viele curicuse Mathematischeund

andere Schrifften der gelehrten Welt genugsam bekandt ist, hat in seiner knevmstica kig. ui. und iv. eine andere
Arth gezeiget, die noch besser seyn soll als die Hugenische.

Er erfordert erstlich einen durchaus gleich runden Cylinder zc> Pariser Zoll lang, der
unten gekrümmet, darauf bey L H eine andere hohe aber enge Röhre befestiget ist, ^ ist oben zu, D aber offen.^ F soll mit Quecksilber und 5 /) mit Wasser oder dergleichen Liquore gefüllet, und alsdenn umgekehret wer¬
den, so werde das Quecksilber fallen aus ^ auf i Zoll, und das Wasser in ^ ^ in der Röhre I- etliche Schuh
hoch treiben- ^ ^

Wie solches umgekehrtzu füllen ist, sehe ich keine Möglichkeit; es könte zwar auf eine besondere Arth ge-
schehen, so ich aber zu zeigen nicht nöthig erachte, weil die Machine von keinen bessern Effect als die Hugenische,
welche wir /--F. -M vorgestellet.Es ist zwar leichter zu machen als jenes, weil es keine Büchsen, sondern eine
gleiche Röhre durchaus hat. Hingegen will es um so viel Pfund mehr Quecksilber haben, und wenn die Rohre
c D mit ^ L L aus einem Stück seyn soll, ist es auch schwehr genug zu machen.

Die andere Arth stellet er unter der XV. ?jA. vor, und saget: Es sey der schrege l'ukuz 5 6 unten bey
75 umgebogen, und daran eine enge Röhre // / befestiget, die perpendiculareHöhe 5 X sey zum wenig¬
sten ZQ Pariser Zoll hoch, die enge Röhre // / aber etliche Fuß. Der Mercurius aus der weiten Röhre ^
6 werde alsdenn in die Enge treten und steigen. Es könte zwar jemand einwenden, saget er, der MercuriuS
könne auf der einen Seite nicht höher stehen, als er auf der andern fallet. Alleine, es scheinet solcher Ein-
wurff nur statt zu finden wenn alle beyde Röhren oben offen sind. Daß es aber gantz falsch ist, hat sich schon ge¬
zeiget bey denen einfachen L^ro-netn«, und bey dem, da die Büchse nur so weit als die Röhre ist, und da der
MercuriuS statt 2 nur einen Zoll steiget. Dahero auch das Brylische nicht gut thut, und es der Herr des¬
wegen durch einen Zeiger verbessern wollen, wie^»^^//. solches erscheinet- Ist also diese letzte Arth
gar nicht practicable.

§. 46.
Auf was Arth ein Laromerron von begehrter Höhe doch viel niedriger zu machen.

Aus obigen ist genugsam zuersehen, wie der Mercurius eine gewisse Höhe haben muß, nemlich etliche zo
Zoll, wenn er über sich ein Vscuum lassen soll. Hier zeiget sich das Gegentheil, und wird gelehret: aus jede ge¬
gebene Höhe ein ö-irometron zu machen. Der Inventar ist Ivllr. ^lnont0N8, welcher solche Invenrion 1688- der Kö^
nigl. Societät der Wissenschafften in Paris vorgestellet, wie solches aus denen Lpkemeritibus Lruckr. t>aris. ci. ia.

1688 zu ersehen, und aus diesen in denen Lrucktormn Iiips. »688. Ideale ^ulio Z77. übergetragen
worden. Die Figur erscheinet hier

Erstlich muß man wissen, wie hoch der Liquor, den man auch hiezu brauchen will, durch die Lufft kan er¬
halten werden, als Wasser etliche zo Fuß, als Quecksilber zo Zoll, als hier z 1^ Leipziger Zoll bey mittelmäßiger
Schwehre. Zum andern, wie hoch die verkürtzte Röhre seyn soll, als bey dem Quecksilber nur 15 oder -6 Zoll;
älnontons giebet ein Exempel auf 2 8 und 14 nach Pariser Maaß, also, wenn man 14 in -s d/vidirel, bekommt
man -, oder wenn das verkürtzte nur 7 Zoll hoch werden soll, bekommt man in -s: 4 mahl, und dieses zeiget an,
daß man zu dieser Arth gleichsam ein vierfaches, und zu jener ein zweyfaches Lsrometron machen muß; hier ist das
Exempel auf 14 Zoll gerichtet, dahero em gedvpMes erscheinet, als: ^ L e gäbe eins, wenn es in
// zugesiegelt wäre; 5 L O das andere wenn die Röhre bey <? abgeschnitten wäre, wiewohl es dennoch als ein
einfaches Larmnetran zu consideriren, wenn gleich die beyden Röhren L daran unevacuiret, und zwischen

' L Ö kein Mercurius wäre; solte nun die Höhe 9 bis 10 Zoll seyn, müste an die Oeffnung ^ noch ein solch Stück
wie ^ 5 N bis / gesetzet werden, aus 7 Zoll als den vierdten Theil würden 4 solche Stücken aneinander nöthig
seyn; die Füllung mit dem Mercurio kommet mit so viel einfachen auch überein, wie hier L und 5 L
zeiget, da 6 ^ das Vscuum des einen, und (7 // <? bis A das Vscuum des andern über dem Mer¬
curio sich zeiget; weil nun die Röhre von ö bis c nicht langer ist als 14 Zoll, die Lufft aber den Mercurium
-8 Zoll hoch treiben kan, wenn sie ein Vscnum über ihm findet, so würde die Lufft so gleich auf die Flache ö drü¬
cken, und den Mercurium über // herüber treiben; allein weil der Mercurius in lubo L vermittelst
der Lufft zwischen e und sich mit der Schwehre des Mercurii 6 S vereiniget, so entstehet ein Ge¬
gen, Gewicht, das eben so starck ist, als wenn eine einfache Röhre über -8 Zoll lang ist, und bleibet dahero oben
in 6 5 ein Vacumn der veränderlichen Lufft zu weichen. Ob nun schon dieses Lsrometron Zjzpmb.iljungefun¬
den, so siehet man dennoch, daß es nicht gut thun kan, wegen der verschlossenen Lufft, so sich zwischen c und

befindet, und vermittelst Warme und Kälte es zugleich in ein l'liermouietrum verwandelt wird, welches Klr.
^montons vielleicht selbst muß gesehen haben, dahero er den Raum 6 statt der Lufft mit 0leo l'-irtsri. unv
das übrige mit vleo I'etreuli ausgefüllet, und die Scheidung beyder Liquorum haben die Grade der Veränderung
angewiesen;wenn nicht die Kalte und Hitze gleichfals einige Veränderung bey denen Liquoribus machte, wäre es
dem Hugenischen darinnen weit vorzuziehen, weil der Liquor nicht evaporiren, und also das gantze Werck, wenn
es einmahl richtig, nicht so leichte wandelbahr werden kan. Ob es den angeprießnen eüeö- richtig thut, und wie
es zu füllen, kan vorjetzo nicht sagen, weil selbst noch keinen Versuch damit angestellet; es wird aber freylich eine
schwehre und verdrießliche Arbeit abgeben, absenderlich wenn der Liquor nach rechten Maaß und auch Proportion
kommen soll.

Auf
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Auf gleichen Schlag kommet, was die Leipziger aus einem Fcantzösi-

schen Tractätgen anführen, dessen Titul: /»o?»- /« e»»/?»-«-.?/»» ^
55° ?to»vca«x <?. /7,s' F. F». /. Das kroblems ist dieses:

§ 47-

Ein l'liermometrum und öarometrum zuzurichten, daran die Röhren und Büchsen
durchaus einander gleich, so einerley Höhe oder Stellung, einerley Quantität und Disposition derer Liquo-
rum, die Hohe mag seyn , s, zo, 50 mehr oder weniger Zoll, wie es beliebet; die Differenz zwischen der grossen
Kalte und grossen Hitze in l'Kermometro, und die gröste und leichteste S6)wehre in L-irometro, sollen nicht nur
von gleicher Höhe des Instruments seyn, sondern noch exeediren. so, daß es von eben dem Liquore in eben dem
1'uboxc^enciiculsriter angezeiget werde' ja es hat noch diesen Vortheil, daß so gleich aus einem Lirometro ein

l^crmometron, und aus diesem wieder ein Lsrometron entstehet, ohne, daß man an Röhren, Büchsen,
oder Liquore was ändert.

Wie solches curieule Larvmecron beschaffen.
Die Figur erscheinet und kommet mit voriger fast gäntzlicb überein, ohne daß von

/t bis D eine viel längere Büchse sich findet, die Beschreibung ist diese: Die Hohe der Büchsen 6 6, 1.0.
und ^ 5 ist ohngefehr - Zoll oder l: Linien hoch, ^ /) aber viel höher wenn es ein l'Kermo.i.erron mit abgeben
soll. Der Diameter der Büchsen kan gegen die Weite der Röhren nach unterschiedener Weite seyn; Zum E-
Krempel: sfach, wenn die gantze Abtheilung -5 Zoll erfordert. Die perpendiculareHöhe der Büchsen^ darff
über «4 Zoll nicht seyn, wenn die gantze Hohe des Instruments nur, 5^ Zoll ist. Die Spatia ^ L e /) 6 L
und 0 sind mit Mercurio, ^ / mit gefärbten Spir-ku Vini. / 6 / mit ?etroleo gefüllet,
weil es leichter als ö>ritus, und sich mit selbigen nicht vermischet; Und man also sehen kan wie der Spiritus auf.
oder ab-steiget. Und endlich das Spatium ^ 5 ist ein V-icvum, und 5 Kermctrice sigigiret. Die
Viltsn2 aber k 5, ingleichen kl ist iz Zoll 9 Linien. Wenn nun die gröste Veränderung der Lufft
den Meremium von L in e treibet, so fället er auch in I. 0 von Kl in und steiget daher von
L. bis 6. und daher der Spiritus Vini von / in Also folget, daß / das Maaß, oder die
Grade der gantzen Veränderung abgiebet. So die Röhre in ^ verschlossen wird, giebet es ein
'I'kennometrum, denn die verdünnte Lufft in ^ ö treibet den Mcrcmium ebenfalls als wie von der Schweh-
re der Lufft vorher gesaget worden. Was vor Handgriffe hierbey nöchig, hat der ^utor auf eine andere Zeit zu
entdecken versprochen, die er vielleicht auch »och schuldig ist. Ich aber vorjetzo seine Schuld auch nicht abtragen
werde. Inzwischen siehet man daß es mit der Inventivn des kmanwns gantz einerley ist. Wie die Höhe
und Diameter nebst der Variation zu finden, hat er nachsoigcr.de Regel gesetzet: Es sey der Diameter der Büch-
se O. der Röhren <i,- das Sparium so der Mercmius steiget und fället 5. Des Liquoris ss er dazwi¬
schen machet, /; So wird /)'.- .f.- Dahero sey entstehet ferner ^

5.- /) L5 ^ ^ (l)-.-
Dieses ;u imitiren scheinet derjenige Künstler, so hier in Leipzig und andern Orthen solche neue L^ometra

(seinem Vorgeben nach) nicht nur verkauftet, sondern auch andern solche qrosse Kunst, vor ein leidemlich Gratial
gelernet. Die beste Nachricht geben hiervon die efft beliebten Breslauer Nainr, Geschichte des 1 Jahres.

§- 48.
Nachricht von einem Lnomerron nur eines Fingers laug.

Da Herr kl. Büttner eine weitlauffuge historische Nachlicht vom L^romctro gegeben, so kommet er auch
auf diese Jnvention, und saget: Daß 1722 im Monai May ein Künstler in Ersurth sich eingesnnden, der diese
Wetter, Glaser nebst andern geringen Kunst »Stücken denen Leuthen von Hauß zu Hauß um einen leidlichen Preiß
machen lernen.

Die gantze kleine aber ist nichts anders als eine auf gewisse Figuren gekrümmte Wetter,Glaser.Röhre, mit"
klercurio gefüllet, und oben kermcticö ^Ziilirt. DerKünstler meinte zwar auf gutOvacksalberisch, es brauche nicht"
kermetice liAiIIirt zu werden, sondern wäre genug, wenn man die obere Röhre nur mit Siegel,Lack Verstopffete: Ich"
habe aber befunden, daß das Siegel,Lack, indem es porös ist, nach und nach ziemliche Lufft hinein lasse, und also dieses"
vhne dis geringe Inllrument noch weit schlechter mache, habe es dahero allezeit lieber liermence zugeschmsltzen."

Die Füllung des klercurü aber war das curieuleste, weil das Glaß in verschiedene Krümmen gebogen, und die."
ses wird folgender Gestalt prs-üiciret: Man nimmt einen dünnen lubulum, und bieget denselben mit Beyhülffe eines"
Lampen,Lichts nach allerhand beliebigen NZuren, als zum Exempel: /, //, ///. Hernach nimmt«
man eine Federkiel, deren unterste Eröffnung accurat an das Wetter-Glaß sich jchicket, daß die geHebekan in die«
Feder-Kiel geschoben werden, damit keine Lufft heraus gehe, füllet dieFeder-Kiele mit klercurio, stecket das Wetter.«
Glaß hinein, und schiebet die Feder,Kiel fort; so wird die Lufft bey S heraus, der klercurius hingegen bey « hinein«
gehen. Nimmt man nun die Kiele wieder herab, und stellet das Glaß verticsl. so wird der kiercurws in beyder.«
Onribuz z-quilibriren; man füllet meist die beyden Lrura halb voll, daß der klercurius bey c c zu stehen komme"
ist zu viel hinein gefüllet, kan man leicht etwas heraus lauffen lassen, ist aber zu wenig hinein gefüllet, kan man noch»
etwas hinzu thun. Wenn dieses seine Nichtigkeit hat, hält man es sachte gegen das Lampen-Licht, doch daß es alle¬
zeit in situ verticali bleibe, und nicht gebogen werde, und lißillirt es kermetice, so ist dieKnnst verrichtet/'

Es siehet aber nun ein ieder gar leicht, daß in dem einen Lrure ö kein Vscuum, sondern annoch Lufft verhan.«
den sey, welche bey warmen Wetter sich «xpsnäiren, und also dem ^scenlui ^lercurü renmren, bey kalter Lufft aber«

77^/?'. Ss sich
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..sich couir^kuen, UIW also den ^lceuiuin dargcgen tilcilittren wird. Aus dieser Ursaä)e liegt die Unrichtigkeit dieses
„lnürumem« vollkommenam Tage; Ich habe aber gleichwol befunden, daß, wenn ich dasselbe an einen lemperir-.
,.len Ort gehangen habe, da die Kalte und Warme keine allzugrosse Klutstion hat verursachen können, daß dasselbe
»gleich denen grossen ösrometren, wiewol in ungemein kleiner ^ut^tion der Lcal-e hin und wieder gegangen, so gac,
..daß es bey dem bisherigen hohen Stand des Ivlercurii ungemein liess auf einer Seite herunter gefallen, hergegen
..auf der andern überaus hoch, doch nach Proportion derer kleinen Linien gestiegen.

„Ob ich nun aber gleich nicht ^virstem geris zum Grunde setze, wenn ich die ?K<rn»wens dieser ^»ckinelol-
„vlre, und dem Maier! seris auch nicht gäntzlich beystimme; so siehet man doch gar leicht, ohnbeschadel aller dieser
„und anderer Meynungen, daß die Lufft in den, Lrure S vermöge ihrer AuSdehnungs,Krafft dem I^ercurio wider-
„stehe. Nachdem nun die Ausdehnungs-Krafftder stmospli»rifchen Lufft stärcker oder fthwacher wird, nachdem aus-
„sert sich auch die IVIutstion des ^lercurü in dem Glase, doch daß man die Unrichtigkeit derselben aus demjenigen,
„was ich kurtz vorher angemercket habe, allezeit mit vor Augen habe. . ,

»Ich habe auf beyden Seiten eine Lcslsm minutisrum gemachet, und zu diesem Ende einen Zoll Rheinlandischen
„Maaßes in 24 kleine Theiligen getheilet, damit, wenn der Mercurius in crure 6 steiget, man sehen könne, wie
„viel er in crure « falle, öc vice verls: Wegen des Auslauffens desOveckfilbers in crure s darff man sich auch nicht
„bekümmern, sondern ohne Schaden das inürumenr hin und wieder kehren, weil der lulzulu« enge ist, und die Lufft
„relMret.

Herr Büttner hat auch den kkohikorum gefunden: Woraus theils erhellet, das wahr sey, was der Herr
Beuthner vo:giebt, und ich auch jederzeit behauptet, daß zu einem leuchtenden L^rometro kein accurates und rein
evacuirtes Glaß nöthig sey. llnd ferner, daß die Jnvention nicht ohne Grund, wenn man anders nach des
ro»/ Jnvention, mit welcher die erste Kgut-Kml/ch überein kommet, procediret, welches aber der Künstler nicht ob-
serviret, viel weniger verstanden. Denn es müssen eben keine Büchsen darbeyseyn, wie NF«»'« sondern eS
kan es auch ein gleiches Glaß oder Rohre verrichten, aber die Theile kommen hingegen gar klein und subtil; Und
muß das Spatium von / bis F nicht mit Mercurio, sondern mit Liquore gefüllet seyn.

//. und ///. zeiget noch zwey Archen des Künstlers von Erfmh. Die aber sehr weit, absonderlich das
letzte abgehen. Weil sich unterschiedliche, auch von denen so Physici, oder sonst curieus seyn wvMn, hiermit betrü¬
gen lassen, habe ich vor nöthig erachtet solches mit anzuführen.

§ 49-

Von dem - und üookischen öarometron.
Der berühmte Lo^/s in Engeland, der zu gleicher Zeit gelebet als das Lsrometron und ämlis erfunden

worden, und gleichsam der erste ist der die (Zuerikische Erfindung am stärckesten prosequiret, hat ein Lsrometror»
gemachet wie weiset; Alleine weil die Röhre bey s nicht weiter als bey hat es nur um
einen Zoll variiret, da es sonst, wenn es in s genügsame Weite hat, wie mit der Kugel L 2 oder
fast z geschehen soll. Diesen Fehlcr aber abzuhelffen und sensibler zu machen, hat ttooke solches verbessern wol¬
len , und einen Weiser und Scheide mit Abtheilungen gemachet, wie zu ersehen. Und
weil man den Circkel sehr groß machen kan, svlte man sich auch einen grossen Effect versprechen, alleine es hat
sich ein anders befunden, denn solcher Weiser « hat an der Achse ein klein Scheiblein 6. dessen Umfang
so groß, als der Mercurius in der Röhre varnret, welches etwas mehr als l Zoll betragen kan. Dann ist ein ei¬
sernes Küglichcn » so auf dem Mercurio schwimmet, au e/nen Faden fest gemachet, welcher alsdenn über die
Scheibe oder Welle e gehet, am andern Ende oben auch ein Gegen, Gewicht m so etwas leichter als » hat,
der Weiser ist in « so schwchr cüs in i», und also in -^uiV.Krio. und weil die Achsen an der Welle auch sehr
subtil seyn können, der Mercunus gegen das Eisen viel schwehrer und dichter, solte man sich einen sehr guten Effect
versprechen, alleine wider vermuthen befand man, daß die Kugel an der Röhre sich anhängte und sitzen bliebe, ob
schon der Mercurius inzwischcn um ein ziemliches gestiegen, bis er hernacher auf einmahl einen Sprung that, und
also keine reguläre Anweisungmachte. Derowegen auch solche Jnvention in keine weitere Constderalionkom¬
men. klr. ttooke hat ferner darnach getrachtet wie er etwas bessere finden möchte, und dahero l 668 der König¬
lichen Societät in Londen eine andere Arth vorgestellet, wie solche die anzeiget, die mit dem »uZem-
schen verbesserten meist einerley, nur daß ttooke die Steige - Röhr L <7 noch einmahl so lang gemachet. Ich er¬
achte danncnhero nicht nöthig weiter mehr Worte hiervon zu machen, und wird der geneigte Leser vergnüget seyn,
daß er sehen kan wie die ttookische Jnvention beschaffen gewesen. Doch ist auch eine Beschreibung in dem Ersten
8ujzplement ^ätorum Lruäit. I^ips. P!,Z. 448- nebest der Figur zu finden.

Nooke hat beyde Arthen in seiner klicrograpliis so er »665. ediret, die erste 'Isbulz 1.5iZurg I. und das ande¬
re 'I'skuls XXX VII. kixnrg IV. beschrieben. Also daß ich davor halte ttugeniuz hat seine erste und andere Arth, und auch
clelsttire seine Verbesserung daher genommen, denn NUASMUZ sein einfaches mit der Büchfei6?2. und ^elsttire seines
1710. erst bekandt gemachet.

§. 50.

Von Laromerris ohne Büchse.
Die erste Stelle geben wir des ksm^-in! Jnvention. Dieser öeml-grcl ?ro5essor der Me¬

dicin in I.vceo klutinenii hat ein Lsrometron gehabt ohne Büchse, daß also der Mercurius in der Röhre so gleich
und unten offen gewesen, gehangen, und nach der Veränderung der Lufft entweder gestiegen oder gefallen. Dessen
Epistel nebst dem Tractat cie niow lvlercnrii in 1'uko loricelli-mo. darinnen dieses Lsrometron beschrieben wird,
He« ecoklk>r Schelhammer in Kiel publiciret hat. Ich habe zwar das L-ripmm nicht selbst zu Handen bekom¬

men,
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men, alleine Herr Hamberger in seiner O^ilertglion cie L^ometn« §. Xli. saget: daß er nicht begreifen könne, was
^->.ni,22il>u8 P-.Z 40. von seinem wro.netra sage, nemlich, daß der Mercurius in der Röhre also geordnet, daß er
steige und falle, nachdem der äkmolptiseren Gewicht leichter und schwehrer werde. Es könne aber der Mercurius
nicht das geringste leichter werden, wenn er niedrig siehe, auch nicht etwa schwehrer, wenn er oben anstehe; Also
daß er bey diesem Stand durch eine geringere, und bey jenem durch eine grössere Krafft der Lufft könne erhalten
werden. Denn saget er ferner: Die Säule des Mercurii, darnach ihre Schwehre judiciret wird, würde nicht
geändert, es wäre denn vielleicht der lulws oben enger, unten aber viel weiter, welches über nicht probabel schei¬
net, weil es erfordert wird daß der l'ubus unten enger ist, damit die Lufft nicht eintreten und den Mercurium fallen
lasse. So aber der lubmgleich weit ist, wird die geringste schwehrere Lufft ihm bis oben an treiben, und im
Gegentheil wenn solche leichter wird, so weit herunter fallen lassen, daß einiges Quecksilber heraus tropffen wird,
und dahero zu leicht werden wird, wo nicht eine andere Ursach verHanden ist. Dahero vielleicht der berühmte
^l-ttliemiiticuz und Mus in Kiel, Samuel Rtyher, nicht unrecht geschlossen, wenn er solchen Effect der Hitze und
Kalte vermittelst des ^rkeris in Vgcuo, oder vielmehr der Lufft so aus dem Mercurio exkaliret, und dick und dün¬
ne wird, als der Schwehre und Leichte zugeschrieben. Im übrigen habe Kgmg2?lnu8 nicht gemeldet wie weit
und lang sein l^ikus gewesen. Noch weiter saget er: Schellhammer schreibe, das Lem zm» Lincl-,» auch der¬
gleichen Lsrometron beschrieben, er habe weder in angezogenen Orth, nemlich I^ibr. I. Visl. 2> Ko. s. noch auch
im gantzen Buch cle ätte kl,ANS öc Arsvitatl8 k levitsriz, nichts davon gefunden. (Es ist solches zwar
dro l. aber DialoZo II. Xo. VII. sk^uent. zu finden,) aber er 8mclsru8 zeiget nur wie der Mercurius aus einer Röh¬
ren die mit Mercurio gefüllet unten mit Wachs verkleidet, und nur ein klein Löchlein hinein gestochen ist, zwar so
weit fallet und unten heraus tropffet, aber nicht weiter fallet, als wenn er in einer Büchse mit Quecksilber stehet,
daß er aber steigen oder fallen soll, finde ich nicht.

§ 5».
ES hat auch Hr. Hamberger eine Röhre von 22 Pariser Zoll lang, und anderthalb Linien weit genommen,

und ist der Mercurius hangen blieben, als er aber eine Röhre von z Fuß genommen, hat es nicht glücken wollen,
wiewohl er nicht zweiffelt, daß es mit einem langen und engen lubo ebenfals angehen solte, obschon es kein Laro^
metron abgäbe. Derowegen hat er den l'ubuin noch einmahl gefüllet, und mit einer Blase verbunden, Und als
er solches umgekehrer, mit einer Nadel durchstochen, und also erhalten was er wolte; alleine als die Lufft etwas
schwehrer wurde, ist der Mercurius bis in die Spitze gestiegen, und alda hangen blieben.

§. 52.
Daß aber solches angehe, hat Klr. katric erwiesen, wie solches in einem Englischen Tractüt ^ kropotsl K>r

KlealurinA tlie teiclit ok Vlsces, kv keltz ok rke karmntter, nk Klr. pslrik. in Lcsle en Isr^ecl b/
vr. Lclm. und in denen ^rsn5!Ä>c)niKu8^.n^Ucsni« !>.'». z66 recenllrct ist. Wir wollen die Zeit zU gewin,
nen, nur die Worte anführen, was davon in denen Leipziger neuen Zeitungen von gelehrten Sachen, des 1725 Jah¬
res x->z. 642 le^, stehet. Da zuvorhero die vornehmsten Archen von ^rometl-18 erzehlet, und darüber resöniret
worden. So heist es ferner.

Zuletzt hat auch Herr Patrick, der sich selbst den Tvrricellianischen Operstor nennt, einen Versuch' gethan, in,
dem er eine enge gläserne Röhre füllet, die etwa 5 Schuh lang, und bey dem verschlossenen Ende etwas, aber so wenig als
möglich, enger zugehet. Wie er alsdenn die Röhre, ohne ein Gefasse mit Quecksilber dabey zu haben, umkehret, tropffet so
viel vom Quecksilber heraus, bis es in der Röhre so weit abgenommen hat, daß es die Atmosphäre nach ihrer damahligen
Beschaffenheit ertragen kan, und macht, daß es eben so hoch stehet wie in denen gemeinen K^rometri8. Wenn nun das
Wetterglaß steiget, wird die Säule des Quecksilbers in derV.ohre langer, indem es in den obern und engern Theil der
Röhre gedruckt wird; und wenn es fällt, steigt dieSäule des Quecksilbers nieder in den weitern Theil derRöhre und
wird kücher, obgleich die Quantität des Quecksilbers immer einerley bleibet. Je enger nun die Röhre ist, ie genauer wird
die durch die verschiedene Druckung der Lufft verursachte Veränderung des Quecksilbers durch schr grosse und deutliche
Abtheilungen können angedeutet werden. Dieses Wetterglaß nun konte zu Messung des Unterscheid der Höhe solcher
Oerther gebraucht werden, welche zuweit voneinander entfernet sind, als daß man sich der gewöhnlichen Wasser,Wage
mit aller ersoderten Gewißheit darzu bedienen könte. Man nehme alsozwey gläserne Röhren, die einander so gleich sind
als möglich, und bey dem verschlossenen Ende ein klein wenig enger werden, so daß, wenn sie umgekehret werden, das
Quecksilber in derselben Höhe darinn hangen bleibt, die es zur Zeit des Experiments haben soll. Diese Höhe muß man
gehörig zeichnen, und alsdenn im Hinauffsteigen auf ein Monument oder Gebäude, wo die Stuffen accurat können ge-
messen werden, das Fallen des Quecksilbers alle 10 Fuß auf der dabey befindlichen 8^!-,. auf beyden Lzwmctri8 zeich,
nen, welche man so wählen kan, daß die Abtheilungen darauf sehr deutlich und mercklich zu machen seyn. Wenn man sie
also zubereitet,und die Höhe von zwey verschiedenen Orthen messen will, kan man das eine Glaß zu einer Zeit, wenn das
Quecksilber ebendie Höhe hat, als da es umgekehret und in Krade abgetheilet worden, auf den niedrigen Örth sitzen, und
das andere auf den hohem tragen, da das Quecksilber auf dem Grade stehen wird, welcher anzeigt, wie viel dieser Orth
höher sey, als der andere. Also kan eine Höhe von 90 Fuß, welches nur den »»Theil eines Zolls des Quecksilbers aus.
macht, durch 2 oder zZoll, oder einen Raum, der sich in 90 Theile abtheilen läst, vorstellen. Wenn zwey Oerther 20
Meilen voneinander emlegen seyn, trägt eine Minute eines Grads ungefehr zo Schuh aus; bey den gewöhnlichen
Wasserwagenaber, sonMmit l ub>8. als von anderer Arth, wird man schwehrlich dergleichen Maaß nehmen können,
ohne einen Fehler, der nicht mehr als eine Minute auskragen solte.

Hieraus erhellet sattsam daß es angehe ein Lsromeeron, und zwar noch ein besonderes ohne Büchse oder Ge-
gen-Gewichtvon Mercurio zu machen. Ob aber auf eine so weile Distantz man so gar sicher seyn soll, eine Hori¬
zontal,Linie zu sehen, kan ich zur Zeit noch nicht begreissen.

L. 5Z.
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§. 54-

Des k'rzncisL! äe I^anis Neues Laromerron.
Es stellet sieh /X'. noch ein besondres Laiometron dar, der Jnventor 7>»°-

tt'«/ I.«»// bildet solches als Selbst'Erfinder in seinem ^ügiüena I^stur« öc ^rti8 lom« 11. psZ.-L?. '^bulsis.
rizura». ab: ^ 6 ist eine lange Regel oder Lim'al zur Abtheilung mit Pappier überzogen, in Schuhe und
Zoll, und jeder Zoll in 15 kleinere Theile abgetheilet; ferner wird genommen eine gläserne Rühre ^ L in

kermetice KgiUiret, in L offen, muß aber sehr enge seyn, damit, wenn der Mercurius ausfliestet, kei¬
ne Lufft eindringen kan, und nicht alles Quecksilber herausfalle, und bis zZ Palma, oder nach hiesigem Maaß
z 1 Zoll bey mittler Lufft stehen bleibe; ^ das obere Ende wird oben an die Stellage befestiget, doch daß man
solches unten als einen Perpendieul wenden kan; die Regel wird perpendicular, und der Tubus etwas fchrez
wie ^ c weiset, gestellet, so wird alles übrige Quecksilber ausfliesten; hierauf wird der Tubus im Stand
^ I. gestellet, so verliehret der Mercurius von seiner Schwehre, und die aufferliche Lufft flösset solchen bis in
^ hinauf, und erfüllet das Vacuum. Weiter wird an dem untern Theil der Regel ^ e eine Tafel zu rechtenWinckel ^ e ^ befestiget, auf welche aus dem Centro ^ der Bogen evk gezogen wird, und von
jeden Theil so zwischen ? c. sind, wird eine horizontale Linie gezogen, die dem Bogen ODL in ungleicheTheile abtheilen , inzwischen aber mit der Höhe der Theile k c überein kommen. Wenn man nun die Schwehre
der Lufft wissen will, wird die Rohre gantz fachte nach 6 geführet und genau Ächtung gegeben, auf welchen
Grad des Bogens L L der Mercurius anfanget zu fallen. Und dieses ist der Grad den die Lufft mit dem Ls-
roinetro zeiget.

§> 5 s.

Auf diese Weise geschiehet es, daß wenn die Grade am Bogen vornehmlich bey D gegen 5 weite
Theile haben von 6 desto weniger wird die Veränderung der Schwehre von der Lufft gemerckel; je langer
aber der Tubus, /e weiter kommet der Bogen <7 F vom Cent-o. und werden die Theile desto grösser.

?ster 1.0ns ziehet dieses Larometron andern vor; weil erstlich die Grade sehr groß, und also die geringste
Lufft, Veränderung zu mercken; zum andern, weil in obern Theil keine Lufft wie, bey andern seyn kan; und daß
es drittens von einem Orch zum andern kan getragen werden. Wie weit die Rohre seyn muß, daß der Mercu¬
rius nicht heraus fällt, und wie ein solcher subtiler Tubus zu füllen, hat er nicht angewiesen; alleine wer begriffen
hat, was ich oben gesaget, dem wird solches gar leicht seyn, auch einen Tubum als einen Zwirn, Faden starck,
reine und gut zu füllen: ob aber solches andern vorzuziehen, zweiffle; weil bekmdt, daß der Mercurius in engen
Rohren nicht so empfindlich ist als in weiten, davon ich viele Proben genommen, er kömmt zwar auch dahin, aber
allemahl langsamer, und also kan er auch hier etwas zu langsam fallen, und dahero die rechte Schwehre nicht ac¬
curat genug anzeigen.

§- 56.
Ein See - oder Meer - I^ometrvn zu machen.

Die Figur dieses Lsroinetri ist hier ^///. /. der Znvemor ist der 0oc?o^
dessen einfaches und doppeltes Lsrometron oben und lM. ist angeführet worden - und weil
er gesehen, daß ein solch Lai-ometron bey dem» Schiffahrten grossen Nutzen schaffen könte, ist er mit allem Fleiß
dahin bedacht gewesen; denn well ein ordentliches allezeit perpendicular hangen, und fast nickebeweget werden muß, weil es bey jeder Bewegung so gleich hin und her fahret, und leichte Schaden leitet
oder gar zu Grunde gehet, so ist er auf andere InvemivmS bedacht gewesen, denen das Schauckeln und Sckmeis-
sen des Schiffes keinen Schaden thun kan, und dieses hat er erlanget vermittelst zweyer so genannten
mometrorum, davon das eine ein Holländisches, das andere ein Florentinisches; Ns/K«/hat solches well
der Noock kranck und unpäßlich, auf Befehl der Königl. Societat in Engelland beschrieben, und solches denen

1 -rgn8ZÄi»liibuz/V .iZi :czni8 ,701. PZZ. 789- einverleiben lassen; das Instrument aber ist der Societät den 2 ^an
1667. zum ersten mahl vorgestellet,nach der Zeit aber je mehr und mehr zu vollkommenem Stand von ihn, ael
bracht worden. Das erste öaroinetron^ L. so Cornelius Trebel ein Holländer erfunden, und oben ein¬
ledige mit Lufft gefüllte Kugel hat, unten aber mit der offnen Rohre in einem Liquore stehet, wie deraleick-n
uncen/F'^^- X. zusehen, hat die Elgenschafft, daß es nicht bloß von der Hitze oder Kälte alleine säl.
let und steiget, sondern auch von der Schwehre der Lufft Theil nimmet, also, daß man nach solchen nicht ae
wiß kan versichert seyn, ob die Lufft um so und so viel wärmer oder kälter worden; dahero man in wallen
ein andres, so das Floreminische genennet wird, erfunden, darinnen ein Spiritus Vini. der durch Wärme sitü
ausbreitet, und durch Kälte zusammen ziehet, verschlossen ist, daß ihm die aufferliche Schwehre der Lufft mU
beykommen kan, und also eintzig und allein von der Hitze und Kälte dependiret; welches Robert
Italien in Engelland überbracht. Vermittelst dieser beyden nebeneinander gestellten l^ermometror-imbat ee
solches See-Larometroa erhalten; denn er hat beyde also eingerichtet, daß sie bey Hitze und Kalte allezeit ei,
nerley Gcad zeigten, wenn die Lufft von einerley Schwehre oder also war, wie zu der Zeit, da die Abtheilung
gemacht worden; ferner hat er auch eine Abtheilung an das Glaß mit Lufft vermittelst eines ordinairen Lz/n
metk-jz gemachet, also, wenn die Lufft eben so temperiret war, als wie zu der Zeit, da die Abtheilung aesckek-n'
es allemahl die Grade als das Lzrometroa wieß; und also muß folgen: ». wenn beyde Glaser einerley Kmk
zeigen, daß auch die Grade von der Schwehre der Lufft richtig seyn; wenn das Glaß mit der L>uN tieffA
stehet als das mit dem Lplritu, so ists ein Zeichen, daß die Lufft leichter ist als zu der Zeit, da sie qefüllet od!r
abgetheilet worden; stehet der Liquor hoher als der^rim» vwi. zeiget es an, daß die'Lufft schwehrer ist, als

sie
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fie bey der Oeffnung war; die Weite der Theile, so dieSchwehre der Luffc anzeigen, und nach dem Lsrometro

abgetheilet sind, können weit oder enge kommen, nachdem nehmlich viel Lufft im Glaß, und die Rohre sehr dün,

ne ist, also, daß alle Distantz, sie sey ein Fuß mehr oder weniger, auf den Mercurium kan eingerichtet werden;
welches ein grosser Vortheil ist.

^ L ist das 'Iliernwinetruin mit 8piritu Vini gefüllet, und kermetice Lzilliret, und fanget sich an von 0

der erste Theil unter sich zur Kälte, über sich zur Wärme, oder es weist alda, daß die Lufft temperiret weder kalt

noch warm sey; e D ist das l'lier.nometrum mit dem Liquore und Lufft, auf eben die Weise, mit eben denen

Graden abgetheilet; L ? ein Blech, darauf die Abtheilung zum Larometro mit z Zollen, die zwar weiter als

an dem ordentlichen öarowetro, aber beym Steigen und Fallen dennoch miteinander übereinkommen, K ein Wei¬

ser oder Zeiger an dem Blech oder Abtheilung feste, so die Hohe zeiget, die der Mercurius gehabt, als diese Ma¬

chine abgetheilet worden. Nemlich der Mercurius hat in L^rometro 29! Zoll hoch gestanden. I. Hl ein me,

tallner Draht mit der Röhre e v parallel unten und oben feste gemachet, an welchem das Blech L? mit

der Theilung kan auf und ab geschoben werden, k der Punct oder Ende des Spiritus, welcher weiset, wie viel

Grad Hitze oder Kälte ist; als jetzo z8 Grad der Wärme.

§- 57-

Wie solches zu gebrauchen:
Wenn der Spiritus Vini z8 Grad zeigte die Warme, wie hier bey 6. so schiebet den Zeiger 6 mit dem

Blech 6 ^ bey dem l'Kermomelro mit der Lufft auch auf ;8, welches kommet, wie es jetzo stehet, sehet wo der

Liquor sich endet, stehet er auch auf z8, so ist die k'rc/lin -,6ns eben so starck als zur Zeit der Abtheilung, nemlich

29z Zoll; Stehet er aber hoher als hier bey F auf zo Grad, so ist die oder Schwehre der Lufft um

rs grösser, nemlich so viel Theile der Liquor über dem Weiser hoher stehet, oder welchen Grad von Blech F 5

das Ende vom Liquor berühret, so hier der Theil F ist, und 29^ Zoll betraget. Also ihr sehet erstlich wo der

Spiritus Vini stehet in der Röhre auf eben die Zoll oder Theil richtet ihr den Weiser <?, bey der Abtheilung

des Ikcrmometriz mit Lufft e /). sehet hernacher welches Theil der Liquor auf der Scslg F Z' berühret, und sol.

cher zeiget, wie hoch der Mercurius im Lzromecro stehet. Dieses ist also das vornehmste so uns die Nachricht

des Herrn //alle«/ mittheilet, welcher dabey meldet: daß er solches auf einer Reise gebrauchet und schr accurat

befunden habe, und dahero aus eigener Erfahrung sagen könne: daß lange Zeit nichts so nützliches zur Schiffahrt

erfunden worden. Und daß solche Instrument« so dem ttovkischen gleichförmig von der Societät

K4eckavico verfertiget und verlaustet würden.

Anmerckungen.

Es erscheinet zwar hier die Figur und Abtheilung, aUüne es ist weder Maaßslab noch Proportion gemel¬

det, auch erscheinen nur hier die blosse Rohren ^ L und c aber die Kugeln sind verstecket und müssen auf

der andern Seite seyn. Wie es denn zwey ordentliche l'Kerinometrs mit Kugeln oder Cylindern seyn müssen.

Hier aber sind die Kugeln auf die Seite gebogen, daß sie hm/er die Tafel, darauf die Röhren und Abtheilung feste

sind, kommen. ES 5an aber auch eines /änger seyn als das andere, und auf einen die Grade weiter oder enger

als auf dem andern, solches alles thut zur Sache nichts, nur kommet es darauf an, daß sie bey gleich schwehrer

Lufft, und zwar wie sie zur Zeit, als die Abtheilung geschehen, gewesen, allemahl gleiche Grade der Abtheilung

angeben. Daß die Rohren auch sehr enge seyn müssen, absonderlich bey dem offenen l'Kermomerro. ist leichte

zu erachten, weil solches sonst bey dem Schwancken des Schiffes eben so leichte Schaden leiden würde, als ein

ordentliches ösrometron. Aber wie ist die Abtheilung zu machen? Ich wolle also verfahren: Erstlich das l'Ker-

»nometron klorentinum, oder mit demLprituVmi mir seiner Abtheilung gantz fertig machen, hernacher das an,

dere und offene, also durch unterschiedene Proben bey mittelmäßig schwehrer Lufft untersuchen: ob es also gefül,

let, daß es mir dem gesiegelten gebührende Hohe und Tieffe hat, und weder zu viel »och zu wenig Lufft in dem

Glaß oder Kugel ist. Hierauf wolte zu einer Zeit, wenn das kgrvmetron veränderlich stehet, oder die Lufft mit¬

telmäßig schwehr ist, durch Warme und Kalte, welches bey kalten Winter-Wetter am besten angehet, mein an-

der 1'kennometrum auch abtheilen, und erstlich bey der Hitze anfangen, und alsdann immer weiter davon ent,

ftrnen, bis ich damit in die gröste Kalte, die ich haben könnte, käme, und desto sicherer zu seyn, etliche mahl

wiederhohlen; Doch muß allemahl das ordentliche Lgromeirmn (veränderlich) weisen, oder hier z Zoll hoch ste,

hen, und wenn ich es eine gute Zeit richtig befunden, die Abtheilung völlig auftragen und also ins reine bringen.

Die Grade aber des IKemometri wolre folgender Massen auftragen: die Tafel der Abtheilung wolte mit ihrer
Mitte und Spitze auf dem Grad temperiret stellen, und zwar zur Zeit wenn das Larometron veränderliche oder

mittelmäßige Lufft zeiget. Hierauf müste ich warten bis mein ordentlich Lsrometrum steiget und fallet; Als zum

Exempel: Es sey Z Zoll gestiegen, so trage ich so gleich mein Instrument an einen Orlh, so temperirer ist, daß
mein gesiegeltes Ikermometron auf dem Grad 0, oder (temperirt) zu stehen kommet, und sehe wo der Liquor von

dem offnen stehet, und dieses zeiget auch an wohin ich die Linie zu z Zoll Höhe machen soll, und also kan ich auch

noch weiter über und unter sich verfahren; es ist aber nicht nöthig alle und jede Theile alfo zu finden, sondern nur die

meisten, weil man die andern dazwischen schon mit dem Zirckel finden kan. Alleine so offt ein neues Theil auf,

getragen wird, so muß das gesiegelte auf 0. oder (temperirt) gebracht werden, auch die Spitze <?, oder das

Mittel allemahl auch auf ö bey'den offnen Röhren c D stehen. Was sonst bey diesen beyden l'Kermometriz

zu observiren, und wie sie zuzurichten, wird unten gelehret werden. Ob schon dieses nur unter dem Tittel einesSee-Lsrometri« stehet, so kan man solches doch auch mit eben so guten Nutzen zu Lande brauchen. Es ist zwar
ein mühsames Instrument, alleine die Commoditat. weil es ziemlich klein kan gemachet werden, ersetzet alle

Mühe und Kosten. Ich will, so bald Zeit übrig habe, einige zur Probe und Curiosität machen. Inzwischen

Tt halte
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halte davor, daß man mit einem Lsrometro das man niederlegen kan, eben so weit kommet, weil es alsdenn auch
keinen Schaden leidet, und so mans brauchet, kan aufgerichtet, oder wohl gar erst gefüllet werden. Ich will da-
hero noch eines dergleichen anführen.

§. s8- ^
Eine Arth eines Larometris, auf der Reise bequem mit sich zu führen.

Ich habe schon ///. eine Arth gewiesen, wie man auf der Reise ein kzromstroa
leichte und accurat füllen kan. Hier will bey Gelegenheit des ttookischen See - oder Reise-özrometris noch eine
Arth zeigen, die man gantz schnell, doch accurat füllen und auch wieder ausleeren kan. Die Abbildung smder
sich 7Ä'«/a NF«,«//, da ^ c eine gläserne Röhre die oben in S gebogen, bey s und c offen und von
a bis ^ in die z Fuß lang ist, und also eine doppelte Rohre abgiebet, unten ist eine viereckigte Büchse - / L
in welche die beyden Enden der Röhre <- und c eingeküttet sind, daß sie etwa ^ Zoll unten von Boden abste¬
hen , in der Mitte ist ein Unterschied 6 gemachet, also daß es inwendig ! Büchsen sind, aber auf dem Boden
mit einer Röhren « vereiniget, daß der Mercurius aus einer in die andere treten kan, dkch daß solches nicht
geschehen kan wenn der Mercurius durch den Trichter 0 gefüllet wird, dahero solche gläserne Röhre bis an ?
hinauf gehet; diese beyde Büchsen sind mit einem Deckel, der mit Leim in den Faltz eingesetzet wird, zugemachet.
Wenn man nun dieses Instrument füllen will, leget oder hält man solches horizontal, wie NF«»--///, ausweiset,
setzet den dabey befindlichen Trichter auf ins Loch, giesset so lange Mercurium sachte hinein, bis solcher in der
Röhre a 5 hinab gelausten, und wieder bis zu c kommet, und beyde Röhren gefüliet sind. Hierauf nehmet den
Trichter -v weg und richtet das Instrument auf, so wird der Mercurius sich in ö theilen, und zwey Lsrometr»
von gleicher Höhe erscheinen, der übr/ge Mercurius aber durch die Oeffnung »- heraus lausten, welche ihr herna-
eher mit einem andern Stöpsel zumachet. Hinter denen Röhren kan ein Linial mit der Abtheilung der Zolle gema¬
chet werden, so ist das Lsrometrum fertig, und auf solche Weise kan man es in einer Minute Zeit allemahl richtig
füllen, daß nicht die geringsten Lujft, Blasen darzwischen kommen. Will man solches nicht mehr brauchen, so zie¬
het man die Stöpsel heraus und lasset den Mercurium in ein Gefäß lausten. Man mache sich aber ein Gefäß daß
accurat die Grösse, so viel der Mercurius fasset, damit man einmahl so viel hinein giesset als das andere, und man
allemahl einerley Höhe behalte. Ich habe einige Proben hiervon gemachet und solche sehr accurat befunden. Die
Gläser kan man so gleich auf der Glaß, Hütte biegen lassen, weil sie sonst wegen ihrer Lange übel fortzubringen/
müssen aber doch wohl verwahret und eingepacket werden, daß sie nicht Gewalt leiden.

Das IV. Capitel.
Bon der Ursach und LKeÄ des Larometris.

5U^A)he wir von dessen Nutzen sagen, muß erstlich gedacht werden: was denn d/e Ursach ist, daß der Mercu-
rius in der gläsernen Röhre hangen bleibet, und einmahl höher stehet als das andere? Es ist zwar
schon Anfangs deutlich genug gesaget worden, daß es von der Schwehre der Lufft herkomme, und die,
se die wahrhastle Ursach sey, auch ^wiesen worden, wie solches zugehet, nunmehro aber eine ausser al,

len Zweiffcl gesetzte Sache ist; dennoch, weil es Leute giebet, die solches nicht begreiffen können, oder wollen,
darunter auch wohl solche sich finden, die grosse Philosophi seyn wollen, die nicht zugeben, daß eine Schwehre und
Pressung der Lufft sey, sondern solches alles geschehe durch die äitr-Mon oder durchs Anziehen, also, daß die Cam-
pana oder Glocke, oder der Bade-Hut und dergl. auf dem Teller der Antlie nicht durch die ausseri/che Lufft, son.
dem durch einen innerlichen Zug festgehalten würden. Ich will die läppischcn Ursachen, d/e sie vorgeben, nicht
weiter anführen, sondern will durch unterschiedlicheExperimente nochmahlen zeigen, daß die Druckung der äußerli¬
chen Lufft richtig sey.

§. 60«
Warum und wie die Lufft die Lampam feste halt.

Ich habe dieses oben mit dem Bade, Hut und gläsernen Glocke in Wasser erklähret, und gleichwie die
von Wasser ledige Glocke wenig oder sehr feste halten wird, nachdem wenig oder hoch Wasser über solcher stehet,
oder nachdem sie am Rande weit oder enge, und hingegen gar nicht hält wenn sie voller Wasser steht; also ist
solches auch mit der Lufft zu erweisen, wiewohl es wegen der Elasticität der Lufft in einigen Stücken noch etwas
mehrers sich ereignet. Die tteimhckivi-is ^IgZcieburZicgoder zwey halbe Kugeln so mit Wachs,
oder vermittelst eines nassen Leders, daß keine Lufft durch kan, zusammen gcsetzet, und mit z- Pferden nicht kön¬
nen voneinander gerissen werden, fallen von sich selbst voneinander, wenn wieder Lufft hinein gelassen wird; eine
evacuirte Campana, die in freyer Lufft von i bis 2 Lentnern nicht kan abgerissen werden, wird w Vacuo von etli¬
chen Lothen gehoben.

Solches deutlicher zu erweisen, habe eine besondere Machine gemacht, die zu sehen ist 7sö«/s57/7.
da unter einer Campana, die auf dem Teller der Antlie stehet, ein kleiner meßingner Teller sich befindet, und
auf solchen eine evacuirte meßingene Campana darüber ein Dreyfuß, an dem eine metallne Drach, Fe¬

der
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